
 
 
 
 

 
 
 
 

Grenzüberschreitender Austausch zur Weiterentwicklung eines trinationalen Ausbildungszentrums 
für traditionelles Handwerk in der Euroregion Neisse–Nisa–Nysa 

 

Am 18.06.2026 fand in den Räumlichkeiten der Geschäftsstelle der Euroregion Neisse e.V. ein 
grenzüberschreitender Informations- und Erfahrungsaustausch statt. Teilnehmer aus Deutschland, 
Tschechien und Polen kamen zusammen, um sich über die nächsten Schritte zur Entwicklung eines 
trinationalen Ausbildungszentrums für traditionelles Handwerk auszutauschen. 

Das Thema eines solchen Ausbildungszentrums wird bereits seit längerer Zeit auf verschiedenen 
Ebenen innerhalb der Euroregion diskutiert und sowohl auf nationaler Ebene in den jeweiligen Ländern 
als auch im grenzüberschreitenden Austausch zwischen den Partnern thematisiert. Das Vorhaben 
wurde dabei wiederholt als gemeinsames Ziel formuliert und in den vergangenen Jahren kontinuierlich 
als solches verfolgt. 

Vor diesem Hintergrund wurde ein entsprechender Beschluss des Präsidiums der Euroregion 
erarbeitet und unterzeichnet. Dieser unterstützt die Errichtung eines trinationalen 
Ausbildungszentrums für traditionelles Handwerk im Gebiet der Euroregion Neisse–Nisa–Nysa und 
leitet die weitere konkrete Umsetzung der Initiative ein. 

Dieser Beschluss stand im Mittelpunkt des heutigen Treffens. Er wurde von den Teilnehmern als 
bedeutender Meilenstein mit nahezu historischem Charakter bewertet, da er die Unterstützung der 
drei Präsidenten für die Initiative festhält und einen wichtigen Orientierungsrahmen für die weitere 
Zusammenarbeit schafft. 



 
 
 
 

 
 
 
 

Der Beschluss sieht vor, dass die Geschäftsführungen der Euroregion Neisse–Nisa–Nysa den weiteren 
Entwicklungsprozess aktiv begleiten. Dazu gehören insbesondere die konzeptionelle Ausarbeitung 
eines möglichen Ausbildungszentrums, die Identifikation und Einbindung geeigneter Projektpartner 
sowie die Prüfung geeigneter Trägerstrukturen. Ebenso sollen Möglichkeiten der Nutzung regionaler, 
nationaler und europäischer Förderprogramme geprüft werden. 

 

Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf der gezielten Vernetzung von Bildungseinrichtungen, 
Handwerksbetrieben und relevanten Institutionen in der Region sowie auf der Einbindung der 
beteiligten Akteure, um die Grundlagen für eine nachhaltige und praxisnahe Ausgestaltung des 
Ausbildungszentrums zu schaffen und gemeinsame Zielvorstellungen weiterzuentwickeln. 

Ziel des geplanten Ausbildungszentrums ist es, die Bewahrung und Weitergabe traditioneller 
Handwerkstechniken im deutsch-tschechisch-polnischen Grenzraum langfristig zu sichern und zugleich 
die Attraktivität handwerklicher Berufe für junge Menschen zu erhöhen. Darüber hinaus soll die 
grenzüberschreitende Berufsbildung durch neue Formen der Zusammenarbeit zwischen 
Bildungseinrichtungen, Handwerksbetrieben und weiteren regionalen Akteuren nachhaltig gestärkt 
werden. 

Ergänzend ist anzumerken, dass im Rahmen des Programms „b-solutions“ ein Vorhaben eingereicht 
wurde, in dem eine strukturelle Fachkräftelücke im Bereich traditioneller Bau- und Handwerksberufe 
beschrieben wird, die für die Erhaltung und Restaurierung des kulturellen Erbes erforderlich sind. 
Zudem werden rechtliche und administrative Hürden dargestellt, die sich aus unterschiedlichen 
nationalen Berufsbildungssystemen, fehlender gegenseitiger Anerkennung von Qualifikationen sowie 
abweichenden Regelungen für praktische und duale Ausbildungsformen ergeben. Darüber hinaus 
werden Unterschiede in den Finanzierungs- und Förderlogiken als zusätzliche Hemmnisse für die 
Umsetzung grenzüberschreitender Ausbildungsstrukturen benannt. 

Wird diese Problemlage überwunden, ergeben sich deutliche Potenziale für die Region: Die 
grenzüberschreitende Mobilität von Auszubildenden und Fachkräften könnte erheblich verbessert 
werden. Gleichzeitig würde die Zusammenarbeit zwischen Berufsbildungseinrichtungen, Hochschulen 
und Institutionen des Denkmalschutzes in den drei Ländern gestärkt und strukturell vertieft. Damit 
ließe sich auch die gemeinsame Verantwortung für die Bewahrung des kulturellen Erbes im Grenzraum 
besser wahrnehmen. 

 

 



 
 
 
 

 
 
 
 

Das Vorhaben „b-solutions“ baut dabei auf der koordinierenden Rolle der Euroregion auf, die als 
Plattform für die trilaterale Zusammenarbeit fungiert und bereits bestehende Arbeitsstrukturen im 
Bereich des kulturellen Erbes nutzt. Ziel ist es, konkrete rechtliche und administrative Lösungsansätze 
zu entwickeln, die als Grundlage für ein künftiges Pilotmodell eines grenzüberschreitenden 
Ausbildungssystems dienen können. 

Zudem besitzt der Ansatz eine hohe Übertragbarkeit auf andere europäische Grenzregionen, da 
vergleichbare Herausforderungen in der beruflichen Bildung und der Anerkennung von Qualifikationen 
auch dort bestehen. Die im Rahmen des Vorhabens erarbeiteten Empfehlungen sollen daher auch über 
die Region hinaus Impulse für vergleichbare INTERREG- oder EU-Kooperationsprojekte geben. 

Im Rahmen des Treffens wurde zudem vereinbart, die Inhalte des Austauschs auf der kommenden 
Sekretariatssitzung der Euroregion Neisse–Nisa–Nysa vorzustellen und dort die Perspektive eines 
möglichen deutsch-tschechischen INTERREG-Projekts zu diskutieren, das die Grundlage schaffen 
könnte, um geeignete personelle Ressourcen für die konzeptionelle Arbeit bereitzustellen und erste 
operative Umsetzungsschritte einzuleiten. 

Die Teilnehmer betonten abschließend die hohe Bedeutung einer kontinuierlichen Abstimmung 
zwischen den Partnern der Euroregion Neisse–Nisa–Nysa. Nur durch eine enge und koordinierte 
Zusammenarbeit können die nächsten Schritte zielgerichtet umgesetzt und die Voraussetzungen für 
die erfolgreiche Realisierung eines trinationalen Ausbildungszentrums geschaffen werden. 

 


